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Buchbesprechungen

Rauchfleisch, U. (1992): AJlgegenwart von Gewalt. Göt¬

tingen: Vandenhoeck & Ruprecht; 758 Seiten, DM 39,-.

So allgegenwärtig immer Gewalt war, so allgegenwärtig er¬

scheinen einem derzeit Publikationen zum Thema. Moralische,

soziologische, psychotherapeutische und psychoanalytische sowie

auch politische Publikationen scheinen sich gegenseitig übertref¬

fen zu wollen. Die vielfaltigen Formen von Gewalt, die häufig
willkürliche Verwendung der Begriffe Aggressron, Gewalt und

Mißbrauch, bringen jeden, der sich mit denr Thema intensiver

beschäftigt, früher oder spater zur Ermüdung und zur Resigna¬
tion. Ahnlich unfaßbar wie der Begriff der „Liebe" erscheint der

der „Aggression" zu einer beliebten Lehrformel geworden zu sein,

die dazu dient, jeden emotional zu involvieren, ohne das Bewußt¬

sein fur die eigenen aggressiven Anteile zu fordern.

RAUCHiinscii hat den schwierigen Versuch unternommen, die

allfallige Gewalt des Alltagslebens zu finden, zu sortieren und auf

den Betrachter selbst als Nutznießer und Tater von Gewaltakten

zurückzuführen. Theoretische Erörtemng eigener therapeutischer

Erfahrungen mit famihaler Gewalt, die Darstellung von Gewalt in

Romanen und in Filmen sowre die politischen Realitäten dieser

Welt werden von ihm daraufhin untersucht, in welcher subtiler

oder offener Form Gewalt erscheint und gebraucht wird. Das

vom Autor explizit formulierte Anliegen, Gewaltanwendung in

jedem Lebensbereich zur Verteidigung des Humanen entgegenzu¬

treten, bezeichnet die ethische Grenze seiner Betrachtungen. Die

unter diesem Blickwinkel strukturierte Sicht der Dinge fuhrt

immer wieder - bei aller fachlichen Argumentation - dazu, daß

beim Lesen des Buches die moralisierende Wertung die fachliche

Erhellung einfarbt.

Es ist zu begrüßen, daß ein Psychotherapeut und klinischer

Psychologe seinen ethischen Standpunkt im schwierigen Span¬

nungsfeld der Rollen zwischen einem Moralisten und einem Psy¬

chotherapeuten darzustellen versucht. Die ausgreifende und im¬

mer wieder um synthetische Sichtweisen bemuhte Darstellung ist

ein interessanter Beitrag in der Auseinandersetzung mit dem Zert-

geist. Das leicht zu lesende Buch durfte zu weiteren Diskussionen

Anregung geben.

Jürgen Junglas, Bonn

Hirblinger, H. (1992): Pubertät und Schülerrevolte.

Gruppenphantasien und Ich-Entwicklung in einer Schul¬

klasse - eine Falldarstellung. Mainz: Grünewald; 145 Sei¬

ten, DM 32,-.

Die Lektüre des Buches hat gefesselt und Spaß gemacht, ins¬

besondere deshalb, weil viele der Aussagen in diesem Beitrag dem

Referenten (wie der Autor Lehrer und psychoanalytisch Ausgebil¬

deter) in ihrer kritischen Dimension gegenüber dem „Alltagswis¬
sen praktizierender Lehrer" aus der Seele sprachen und weil der

konzeptionelle Ansatz, wie denn die kritisierte „Borniertheit" zu

überwinden sei, einen Weg weist, schulische und Lehreridentitat

neu zu stiften jenseits routinierter Konfliktlosungen, raffinierter

Effrzienzsteigerungen, regressiver „Selbstzerstörung der Lehrer¬

rolle". Zum dennoch vorhandenen Unbehagen an diesem Buch

weiter unten.

Wer in diesem Buch ein Rezept sucht, wie man mit revoltieren¬

den Schulern fertig wird, findet dies allerdings nicht. Der Unterti¬

tel deutet darauf hin, daß es dem Autor beim Begriff der „Revolte"

nicht um die Erscheinungsformen alltaglichen entstnikturierten

Unterrichtssituationen und ihrer effektiven Handhabung im Erzie¬

hungsprozeß geht, auch nicht um den geschickten Umgang der

Lehrer mit pupertarer Aggression als solcher um Revolte als ein

Moment im Adoleszenzverlauf mit der „Möglichkeit, überholte

Formen kindlicher Anpassung noch einmal durchzuarbeiten". So

Vandenhoeck & Ruprecht (1993)
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sind Unterrichtssituationen und prozesse „szenisch" zu verstehen,

das heißt, „daß Aussagen uber den pädagogischen Alltag \on

Lehrern nur aus dem Smnhorrzont aller Betroffenen heraus zu

deuten und zu verstehen smd' (S 13) Alle emprrrschen Aussagen

über Schule, z B Klasse X ser erne schwrerrge Klasse, sind Pro

dukte von Abwehrvorgangen und bedürfen des Verstehens rm

Smne der psychoanalytrschen Konzeptron vom Unbewußten

Nach erner Emlertung stellt der Autor rm Hauptterl des Buches

sernen Erfahrungsprozeß mrt erner 8 Klasse und deren Rerfungs

fortschritt in diesem strengen Sinne dar Wahrend des Schuljahres

hat Hirblinger ein Tagebuch gefuhrt, in dem er zunächst stark

subjektiv geprägte, einfache Erfahrungen, unmittelbare Szenen,

„Splitter" aus dem Schulalltag aufgeschrieben hat In einem zwei¬

ten Schritt hat er dann das Aufgezeichnete, vor allem besonders

auffallende Abweichungen und Irritationen, theoretisch reflektiert,

indem er so etwas wre erne „padagogrsche Ich Spaltung" entwickel

te „Ganz rm Smne der psychoanalytrschen Abstrnenzregel" befragt

er ernerserts sern ergenes padagogrsches Handeln daraufhrn, ob

und wre es unbewußt motrvrert rst Andererserts füllt er die Rolle

des Lehrers auch mit den Qualrfrkatronen des Gruppenanalytrkers

aus Er entdeckt und deutet rn den alltaglrchen Szenen, was dre

Gruppe aus rhrem Unbewußten heraus „mzenrert" und nutzt es als

Lehrer fur den padagogrschen und Brldungsprozeß

Hirblinger, der diese „schwierige" Klasse mit besonderem In¬

teresse übernommen hatte, zergt zunächst auf, rnwrefern dreses

Attrrbut der Gruppe auf rhre „Abwehrkultur" verwerst, dre aus

ernem raschen Wechsel von guter Mrtarbert und z T vollrger

Entstrukturrerung des Unterrrchtsgeschehens bestand Der Autor

deutet dres Geschehen so, daß dre Klasse entwicklungspsycholo¬

gisch bedingte Ängste vor „,Verschlungenwerden'durch Zustande

prrmarer Konfusron" abwehrte Wre sreh dreser Anfangszustand

progressiv veränderte, beschrerbt er dann auf der Ebene des manr

festen Verhaltens und eriautert es mrt sernen Reflexronen und

Deutungen uber dre zugrundelregenden mtrapsychischen Prozesse

Zum Titelbegrrff der „Revolte" überlegt er u a, daß drese sreh

spätestens am Ende der 7 Klassen bemerkbar mache, wenn man

überhaupt schon von Revolte sprechen könne, und sreh noch

„praverbale Ausdrucksformen (suche) Sre trrtt dem Lehrer noch

als unverstandliches Agieren gegenüber Der Protest der Schuler

hat noch nicht die Kraft, jene Tarnkappe des informellen Agrerens

abzustrerfen Er wäre durch ,Ausemandersetzung' noch überfor¬

dert So blerbt auch dre Symbolrk des Protestes vorerst versteckt

und verschlüsselt" (S 45) Erst spater entstehe „ern sreh abgrenzen
des Bewußtsein, dem die Angst vor Verschmelzung mit dem Leh

rer genommen ist, (dieses) kann allerdings die Vaterfigur in Frage

stellen Dre Revolte mternahsrert dann uber Ausemandersetzungen
dre Macht und Ordnungsfunktron der autorrtaren Instanz, um ern

ergenes Ich-Ideal aufzubauen ( ) Dre Klasse begrnnt sreh nun

auch selbst zu drszrplrnreren" (S 65) Ber dresen und anderen

aufgespürten pubertaren Entwrcklungslrnren, dre hrer nrcht rm em¬

zelnen refenert werden sollen, folgt der Autor rm wesentlrchen

Peter Blos' psychoanalytrscher Entwrcklungspsychologre der

Adoleszenz So gerat der Hauptteil des Buches zu einer spannen¬

den Lektüre daruber, wre sreh rm Prozeß fortwahrender Rerfung

aller Beterlrgten dre rntra- und rnterpsychrsche Dynamik wandelt

im Blickwinkel analysierender Reflexion von Abwehrvorgangen,

Übertragung und Gegenübertragung Wre ber Falldarstellungen

ublrch, wrrd jewerls das „Materral", z B das manrfeste Verhalten

der Klasse, den unbewußten Phantasren des emzelnen bzw der

Gruppe gegenübergestellt Schon glerch zu Begrnn und dann rmmer

wreder betont Hirblinger aber, wie weit die Instrtutron Schule zur

Zert davob entfernt rst, rhren Anempfohlenen mehr zu bieten, als

bestrmmte Mengen Lernstoff, wre das „bestehende System letzt

lrch emotronale Verhärtung, Abspaltung, Verdrängung" bestärkt

(S56)

Im theoretischen letzten Teil eriautert der Autor dann sein

Konzept einer „praxeologischen" Forschung, als deren Ergebnrs
er sern vorgelegtes Buch versteht Solch eine „padagogrsche Pra

xeologre" wünscht er sich fur alle Lehrer, denn fur die vorhande¬

ne gegenteilrge Schulpraxrs „routmrerter Konflrktlosungen und fur

Formen der Angstbewaltrgung zahlen sre (und dre Schuler,

Rez ) ernen zu hohen Prers"

Man wünscht ernem solchen Buch als doppelt Betroffener na

turlrch erne werte Verbrertung unter denen, die beruflich mit

Schule befaßt sind Hier aber meldet sich das oben ingedeutete

Unbehagen wieder Obwohl sich das Buch gut lesen laßt, so wrrd

es doch fachterminologisch für den durchschnittlichen Lehrer an

vrelen Stellen nur schwer nachvollzrehbar sein, eine grundliche

Durcharbeitung kann er im allgemeinen Alltagsbetneb Schule

kaum bewerkstellrgen (dre verwendete Literatur allein umfaßt c^

130 Titel) Manch interessierter Leser wird dieses Buch mit der

Bemerkung aus der Hand legen, daß er schließlich kein Psycho

löge oder Therapeut ser Außerdem lassen sreh psvchoanalytisches
Denken und Handeln nicht durch Lrteraturstudrum allein aneig

nen Selbsterfahrung durch Lehr- oder Gruppenanalyse gehört

unbedingt dazu Die Exklusivität der Psychoanalvse und auch der

psychoanalytrschen Pädagogik, so weit es diese gibt, sichert zwar

ihren hohen Standard, verhindert aber ihre Verbreitung und ihr

Erndrrngen rn gesellschaftliche Bereiche, in denen sie Theorie und

Praxis erweitern könnte Um die Aufhebung dieses Dilemmas

müssen sich rhre Vertreter kunftrg noch Gedanken machen

Werner Zante, Berlin

Witte, E H/Kesten, I/Sibbert, J (1992) Trennungs-

und Scheidungsberatung. Gottingen Verlag f angew Psy¬

chologie, 320 Seiten, DM 68,-

Veroffenthchungen zum Thema Trennung und Scherdung ha

ben Hochkonjunktur Jede Zertschnft nimmt sich dieses Themas

in Form von Titelgeschichten oder Dossiers an „Eine Modeer¬

scheinung", meinen die einen, „höchste Zeit", die anderen Insti¬

tute schießen aus dem Boden, die sowohl Trennungs- und Schei-

dungsberatung fur Betroffene als auch Kurzausbrldungen fur Pro

frs anbreten Der SPIEGEL sreht in seinem Artikel über

Medratron erne Marktlucke, um dre sreh Jurrsten sowie psychoso

zrale Berufsgruppen rangeln

Da wurde es höchste Zeit, daß so etwas wre ern Standardwerk

zum Thema Trennungs- und Scherdungsberatung entstand Das

vorlregende Buch rst das Arbertsergebnrs ernes zwerjahrrgen For

schungsprojektes an der Unrversrtat Hamburg Es wrll Beratungs¬

konzepte und deren Gnmdlagen aufzergen, sre aber auch kntrsch

durchleuchten und mrternander verglerchen Leser-Zrelgnrppe

smd Fachleute wie Psychologen, Mediatoren, Familien Juristen

oder Scheidungsforscher Das Buch ist keineswegs als Ratgeber

fur Betroffene geeignet

Mit Vorwort und abschließenden Bemerkungen unterteilt sich

der Text in sage und schieibe 118 Glrederungs bzw Glrede

rungsunterpunkte So muß der Leser immer wieder im Inhaltsver¬

zeichnis nachsehen, um den roten Faden des klar und differerr

zrert strukturrerten Buches nrcht zu verlreren

Dre Lektüre begrnnt mrt ernem knappen Kapitel zu ,Trennung

und Scheidung als kutisches Lebensereignis", in dem die möglichen

psychischen Auswirkungen und Erlebnisformen beschrieben wer¬

den Im 3 Kapitel werden dann weit ausführlicher die ,junstischen

Rahmenbedingungen der Scheidung im Spiegel der Psychologie
"

vor¬

gestellt Fur psychosozrale Berufsgruppen rst dreser Abschnrtt ern

rnteressanter Exkurs rn die Sozialgeschichte von Ehe und Schei

düng, wie sie sich vom kirchlich kanonischen Recht bis hin zum

gültigen Scheidungsrecht von 1978 entwrckelt hat Recht deutlrch

Vandenhoeck & Ruprecht (1993)


